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Offiziel ler  Beitrag des Kunst- und Kulturprogramms der Bundesregierung zur FIFA WM 2006™ in Zusammenarbeit mit dem OK FIFA WM 2006
Produktion und Durchführung:  PRO EVENTS Veranstaltungs GmbH im Auft rag des Freistaats  Bayern

Weltpremiere!

Olympiastadion München · 6. Juni 2006
www.3orchester.de12ct./

minTickets:  MünchenTicket 01805/66 06 30 u. Bek.VVK-Stellen

Orchester
und stars

E i n  K l a s s i k - H i g h l i g h t  z u r  F I F A  W M  2 0 0 6 ™

Freistaat Bayern in Kooperation mit der Landeshauptstadt München und dem Bayerischen Rundfunk unterstützt von FIFA und OK FIFA WM 2006 präsentieren:

B a y e r i s c h e s  S t a a t s o r c h e s t e r
Zu b i n  Me h t a

M ü n c h n e r   Ph i l h a r m o n i k e r
C h r i s t i a n  Th i e l e m a n n

Sy m p h o n i e o r c h e s t e r 
d e s  B a y e r i s c h e n  Ru n d f u n k s
Ma r i s s  Ja n s o n s

P l a c i d o  D o m i n g o Lang Lang, Klavier
Diana Damrau, Sopran Sp e c i a l  G u e s t s

60% der Sitzplätze sind überdacht · Tickets  ab 25 Euro

Chor des Bayerischen Rundfunks und  Philharmonischer Chor München
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Ihr könnt alle Produkte 
online unter 
http://shop.ju-bayern.de 
bestellen.

JU-Shop: Jetzt zugreifen!
Heiße Preise im JU-Shop! Etliche Produkte aus dem JU-Shop gibt es wegen 
 Lagerräumung derzeit zu tollen Aktionspreisen. Die Preise sind ausschließlich für 
Bestellungen gültig, die vor dem 31. Mai 2006 im Landessekretariat eingehen. 
 Bestellungen sind online unter shop.ju-bayern.de möglich.

Cap „JU Bayern“ 
(1 Stück 2,50 €)

Windjacke „we4ju“ 
Farbe: navy (1 Stück 12 €)

T-Shirt „we4ju“ 
Farbe: navy 
(1 Stück 4,50 €)

JU-Feuerzeug 
(VE 10 Stück 
3,50 €).

Cap „we4ju“ 
(1 Stück 3 €)

SONDERAKTION JU-BRIEFPAPIER

In einer einmaligen Sonderaktion, die bis zum 22. Mai 2006 läuft , gibt es JU-Briefpapier für 18,– Euro/
1.000 Stück (anstatt derzeit regulär 35,– Euro) zu bestellen. Bestellung mit dem Bestellschein unter
http://www.ju-bayern.de/downloads/bestellschein_sonderaktion_briefpapier.pdf.

neu im Shop:
JU-Aufkleber  
(VE 50 Stück mit 
jeweils drei Auf-
klebern 4,90 €)

JU-Weißbierglas 
(VE 6 Stück 
14,30 €)

Kaffeebecher 
„we4ju“ 
(VE 6 Stück 8,75 €)

JU-Zündhölzer 
(VE 100 Stück 
15 €).
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4  Deutschland – zurück an die Weltspitze? 
Die DFB-Fußballer starten nicht als 
 Favoriten in die WM, und auch in wirt-
schaftlicher Hinsicht entfernt sich das Land von der Weltspitze. 
Ist das Wunder von Berlin möglich? Michael Glos, Waldemar Hart-
mann und viele andere kommen zu Wort.

11  Früher wählen? Martina Kobriger und Eva Feldmann-Wojtachnia 
beziehen zu einer Absenkung des Wahlalters Stellung.

12  Bayerns neue Jugendpolitik JU-Abgeordneter Bernd Sibler 
führt die Enquete-Kommission für das Jugendprogramm.

13  Pakt der Generationen In einem Strategiepapier beschreibt 
die JU die großen Herausforderungen.

16  Auf zwei Seiten Viele Informationen rund um die 
Kommunalwahl 2008.

18  Grundsatzprogramm Im Internet über das neue CSU-Programm 
diskutieren.

19  „Es läuft wie geschmiert“ Die Gründeroffensive trägt 
erste Früchte.

21  Am Sonntag wird gewaschen JU-Initiative mit Erfolg.

22  Service Termine, Tipps und das neue Team im 
JU-Landessekretariat. 

23  Die Junge Union kämpft im Internet 
für Oliver Kahn, und Kultus minister  Siegfried 
Schneider spielt E-Gitarre.

  Die JU-Mitglieder aus München, Ober bayern, 
Schwaben und Unterfranken finden in der Mitte 
einen  Regionalteil ihres Bezirksverbandes. 
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Träumen 
ist erlaubt

Wenige Wochen noch, dann geht’s 
endlich los! 32 Jahre nach dem deut-
schen WM-Sieg im Münchner 
Olympia stadion kehrt die Fußball-
Weltmeisterschaft nach Deutschland 
zurück – ein kaiserliches Jahrhun-
dertereignis. 

Zu Gast bei Freunden ist das Mot-
to … Ob Deutschlands Kicker gute 
Gastgeber sein wollen und die ange-
reisten Nationalteams ohne Gegen-
wehr passieren lassen? Hoffentlich 
nicht. Klar ist aber: Klinsmanns 
Mannschaft gehört nicht zu den Fa-
voriten, eher zu den 
Außenseitern. 

Deutschland hat sich 
von der Weltspitze 
verabschiedet. Nicht 
nur auf dem Rasen, 
sondern auch ökono-
misch. Die einstige 
Wirtschaftswunder-
nation ist ins Hintertreffen geraten. 
Globaler Wettbewerb und demogra-
phische Entwicklung sind gravieren-
de Herausforderungen.

Für Wirtschaft und Sport gilt: Die 
Rückkehr an die internationale Spit-
ze beginnt in den Köpfen. Wir Deut-
schen müssen uns wieder mehr zu-
trauen, müssen anpacken, müssen 
zuversichtlich nach vorne schauen. 

Deutschland muss Selbstbewusst-
stein schöpfen. Die WM ist dafür ei-
ne grandiose Chance. Ballack & Co. 
können schon vor dem ersten Spiel 
den Anfang machen, indem sie laut-
stark und voller Überzeugung sin-
gen: unsere Nationalhymne.

Es grüßt euch

Thomas Breitenfellner
Chefredakteur

3

Junge Union

JU vor Ort

bajuwarisches
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Pro & Contra

Kommunalwahl 2008
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Wie Politologen später feststellen 
werden, kommentiert Rundfunk-
reporter Herbert Zimmermann an 
jenem verregneten Nachmittag im 
Wankdorfstadion zu Bern die „wahre 
Geburtsstunde der Bundesrepublik“. 
„Aus dem Hintergrund müsste Rahn 
schießen“, brüllt Zimmermann ins 
Mikrofon. „Rahn schießt... Toooor! 
Toooor! Toooor! Toooor!“

Deutschland – zurück   
Wie fit ist Deutschland? Die DFB-Fußballer star-

ten längst nicht mehr als Favoriten in die WM, 

und auch in wirtschaftlicher Hinsicht entfernt 

sich das Land von der Weltspitze. Kampfgeist 

tut not – und manche Änderung der taktischen 

Marschroute. 
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5

 an die Weltspitze?
Zimmermanns Ausbruch am 
4. Juli 1954 gilt dem Tor Helmut 
Rahns zum 3:2 gegen Ungarn, es ist 
der Siegtreffer im WM-Finale. Und 
Deutschland, das neun Jahre nach 
dem Zweiten Weltkrieg als Außensei-
ter ins Turnier gestartet war, ist wieder 
wer. Der Jubel über den Titel ist nicht 
der Auslöser, wohl aber die passende 
Begleitmusik für einen Aufstieg, der 

alsbald der Welt Respekt einflößen 
wird: Das deutsche Wirtschaftswun-
der. „Made in Germany“ hatte bald 
wieder einen Klang wie Zimmer-
manns Schlussjubel: „Aus, aus, aus! 
Deutschland ist Weltmeister!“

Die Leistungen von Fritz Walter 
und Co. sind Legende, Mythos eben-
so wie Deutschlands Ruf als Wirt-
schaftsgigant. Ein halbes Jahrhun-

dert nach dem großen Auftritt ist die 
angeschlagene Bundesrepublik von 
wirtschaftlicher Gesundung womög-
lich so weit entfernt wie die DFB-Elf 
von der Weltspitze.

Fußball ist ein Spiegel der Gesell-
schaft, behaupten schlaue Soziologen 
gern und oft – und haben offenbar 
recht. „Unsere Gesellschaft ist viel-
leicht zu satt“, sinnierte Sportreporter 

G e r m a n
y

M
ade

in
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Waldemar Hartmann kürzlich in ei-
ner Talk-Runde – und hatte doch ei-
gentlich über die matten Darbietun-
gen der Klinsmann-Elf reden wollen. 

Der Vergleich drängt sich auf: 
1954 legte eine Mannschaft voller 
Kampfgeist, Mut, Bescheidenheit 
und Disziplin den Grundstein für ei-
ne Ära des Aufstiegs. Zu Beginn des 
neuen Jahrtausends schaut dagegen 
eine Ansammlung kurzbehoster Mil-
lionäre der Weltspitze hinterher. Auf 
Deutschland zu wetten, wirkt nach 
den Ergebnissen der vergangenen 
Jahre schon fast wie ein Akt der Vater-
landsliebe, aber mitnichten der rech-
nerischen Vernunft. Weil auch das 
Zutrauen in die „typisch deutschen“ 
Tugenden abhanden gekommen ist. 
1954 bejubelten die Deutschen den 
pünktlich zum Endspiel einsetzenden 
Regen: „Fritz-Walter-Wetter“, wie ge-
macht fürs Kämpfen und Grätschen 
gegen filigrane Ungarn. Heutzutage 
würden die Profis wahrscheinlich 
schaudern und lieber einen Flug in 
die sonnige Karibik buchen.

Die skeptischen Feststellungen 
der Fußballbeobachter lassen sich 

hüter. Nicht mal mehr im eigenen 
Land sind sie erste Wahl, kaum ein 
Proficlub, der nicht mehr ausländi-
sche Spieler an Stelle des einheimi-
schen Personals einsetzt. So wie Kro-
aten, Argentinier oder Tunesier in der 
Bundesliga spielen, so kaufen sich 
Chinesen in die europäische Textil-
industrie ein. Vor den Schrecken der 
weltweiten Vernetzung zu warnen, 
bringt wenig – die Globalisierung ist 
längst schon da. Guntram Dopfer, 
stellvertretender JU-Landesvorsit-
zender und mittelständischer Unter-
nehmer, empfiehlt daher dringend, 
die Ärmel nicht nur der Trikots nach 
oben zu krempeln und sich auch 
mental auf den weltweiten Wettbe-
werb einzustellen: „Das Wirtschafts-
wunder von Berlin kann erst dann 
geschehen, wenn wir Deutschen be-
reit sind zu realisieren, dass es auf der 
Welt Milliarden von Menschen gibt, 
die leistungshungriger sind.“

Mancher mag einwenden, dass 
Deutschland noch auf verschiede-
nen Gebieten Weltmeister sei. Reise-
Champion zum Beispiel, ja, vor allem 
aber: Exportweltmeister! Allerdings 

ohne weiteres für Prognosen der 
Wirtschaftsfachleute übernehmen. 
„Wir können froh sein, wenn wir in 
den nächsten Jahren im Mittelfeld 
landen“, sagt der Regensburger Wirt-
schaftsexperte Wolfgang Wiegard im 
bajuwaren-Interview – und meint die 
europäische Wettbewerbsfähigkeit 
Deutschlands (Seite 7). Leere Kassen, 
hohe Schulden, viel zu viele Arbeits-
lose, geringe Investitionen, überlas-
tete und dringend reformbedürfti-
ge Sozialsysteme – Europas größte 
Volkswirtschaft schlingert und strau-
chelt wie ein Fußball-Team mit dem 
viel zitierten „Sand im Getriebe“.

Vorm Ausscheiden aus der Champi-
ons League der wirtschaftlich stärks-
ten Nationen warnte CSU-Chef Ed-
mund Stoiber schon 2002 – doch 
drei Jahre später, nach der rot-grünen 
Verlängerung, schwächelt das Land 
erst recht. Gemessen am Wirtschafts-
wachstum dümpelt Deutschland im 
Tabellenkeller.

Die Parallelen lassen sich noch 
weiter ziehen. Deutsche Fußballer, 
einst der Exportschlager, sind Laden-

Deutschland in der Defensive? Fabian Ernst, Kevin Kuranyi, Michael Ballack, Robert Huth und Sebastian Deisler (von links).
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lohnt hier ein zweiter Blick: Spitze 
sind wir in der Ausfuhr von Waren. 
Nimmt man Dienstleistungen hin-
zu, reicht’s nur noch zum Vizewelt-
meister hinter den USA. Ein zweiter 
Platz, der die Sicht auf die wahren 
Probleme außerdem ebenso verstellt 
wie der Vize-Titel der DFB-Elf 2002. 
Denn auch bei diesem Spitzenplatz 
der ökonomischen Bilanz ist längst 
nicht alles Silber, was glänzt. Fach-
leute sehen die Kehrseite des riesigen 
Exportvolumens und bemängeln, 
dass in Deutschland viel zu wenig 
investiert wird. Von ausländischen 
Unternehmen sowieso, aber auch 
einheimische Geldgeber lassen den 
Rubel lieber über die Grenzen rollen. 
Gar nicht davon zu reden, dass viele 
der Exportgüter deutscher Unterneh-
men in Wahrheit schon im billigeren 
Ausland gefertigt werden.

„Wir brauchen ein Unterneh-
menssteuerrecht, das Anreize für In-
vestitionen in unserem Land schafft“, 
fordert daher der Bundestagsabge-
ordnete Stefan Müller. Reformen für 
mehr Flexibilität auf dem Arbeits-
markt, vor allem aber eine Senkung 
der Lohnnebenkosten sieht er als 
dringendste Punkte an. „Wir brau-
chen radikale Reformen, die Anreize 
für Leistungsbereitschaft schaffen“, 
fügt Guntram Dopfer hinzu. „Uns 
helfen keine Retuschen, die lediglich 
innerhalb des Sozialsystems Geld 
von der rechten in die linke Tasche 
schaufeln.“

Wichtig ist aufm Platz, und das gilt 
für Fußball- ebenso wie für Finanz-
plätze. Spiele werden aber auch im 
Kopf entschieden. „Vertrauen ist der 
Anfang von allem“, sagt zum Beispiel 
Stefan Müller. „Nach sieben Jahren 
rot-grüner Planlosigkeit gilt es, mit 
sorgfältig durchdachter, handwerk-
lich guter Politik das Vertrauen der 
Menschen zurückzugewinnen.“ Auch 
Manfred Weber sieht die Elite des 
Landes, vor allem aber die  Politiker 

Interview mit Wolfgang Wiegard

Welche Impulse erhoffen Sie sich 
von der WM für die Wirtschaft? 

Keine längerfristigen. Eini-
ge Bereiche wie zum Beispiel die 
Gastronomie werden schon davon 
profitieren. Auf lange Sicht wird es 
aber keine signifikanten Auswir-
kungen geben.

Von der DFB-Elf mal zu schwei-
gen – wie weit ist Deutschland in 
wirtschaftlicher Hinsicht von der 
Weltspitze entfernt? 

Wenn Bundeskanzlerin Merkel 
als Ziel vorgibt, dass Deutschland 
innerhalb der nächsten zehn Jahre 
zu den drei wachstumsstärksten 
Ländern in Europa zählt, kann ich 
nur sagen: Das wird nicht zu errei-
chen sein. Unser Potenzialwachs-
tum war die letzten zehn Jahre 
niedrig, und zwar schon im Ver-
gleich zu Europa, erst recht aber 
im Vergleich zu den USA und Asi-
en. Nehmen Sie nur die baltischen 
Länder, die der EU neu beigetreten 
sind: Da haben wir ein Wachstum 
von neun oder zehn Prozent – das 
ist natürlich illusorisch. Aber auch 
im Vergleich der alten 15 Staaten 
werden wir Probleme haben. Wir 
können froh sein, wenn wir in den 
nächsten Jahren im Mittelfeld sind. 
Einer der Gründe liegt natürlich 
in den finanziellen Belastungen 
durch die Wiedervereinigung.

Wie kann Deutschland wieder vo-
rankommen? 

Die wichtigen Punkte stehen 
tatsächlich im Koalitionsvertrag. 
Einen Punkt, der für 2008 
festgeschrieben ist, hal-
te ich für zentral wichtig: 
Eine Reform der Unter-
nehmensbesteuerung, die 
dafür sorgt, dass deutsche 
Firmen wieder im Inland 
investieren und darüber hi-
naus auch ausländische In-

vestoren sich wieder für Deutsch-
land interessieren. Wichtig sind die 
Reformen auf dem Arbeitsmarkt, 
wie etwa im Bereich Kombilohn. 
Dass da die Koalitionspartner mit-
einander ringen, leuchtet mir ein: 
Die Lösung ist auch wirklich nicht 
einfach. Ganz schwierig wird es 
sein, eine Annäherung in Punk-
ten wie dem Kündigungsschutz zu 
erreichen. Nötig sind auch umfas-
sende Reformen in den sozialen 
Sicherungssystemen. Die Lebens-
arbeitszeit auf 67 Jahre anzuheben, 
war schon ein richtiger Schritt. 
Wichtig wird sein, die Kosten für 
die sozialen Systemen von den 
Lohnkosten abzukoppeln. 

Immerhin sind wir Exportwelt-
meister …

… nur hat dieser Titel nicht 
viel Wert. Wenn man nicht nur die 
Waren, sondern auch die Dienst-
leistungen einbezieht, haben uns 
die USA ohnehin schon überholt. 
Außerdem hat diese Bilanz eine 
weitere Kehrseite: Wir haben auch 
die höchsten Netto-Kapitalexporte. 
Forscht man nun nach den Grün-
den, warum deutsches Geld ins 
Ausland fließt, kommt man dar-
auf, dass der Standort Deutschland 
nicht attraktiv ist. Wir haben zu-
dem eine hohe Sparquote und eine 
relativ geringe Investitionsquote. 
Man muss auch mit steuerlichen 
Anreizen arbeiten, um den Stand-
ort wieder attraktiver zu machen. 
Also: Der Titel des Fußball-Welt-
meisters wäre mir allemal lieber.

Standort attraktiver machen

Der Regensburger 
Professor Wolf-
gang Wiegard (60) 
ist einer der fünf 
Wirtschaftsweisen.
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am Zuge: „Verlässlichkeit und Ver-
trauen sind das A und O“, sagt Bay-
erns JU-Chef. „Man muss mit den 
Leuten ehrlich umgehen.“

Werden wir in den kommen-
den Monaten Grund zur Freude 
oder wenigstens zur Hoffnung 
haben? Warum nicht. Im Me-
dienzeitalter ein Großereignis 
wie die Fußball-Weltmeister-
schaft zu beherbergen, ist ein Ge-
schenk des Kaisers und der Götter. 
Zwar warnen Fachleute davor, die Ef-
fekte der WM auf die Wirtschaft zu 
überschätzen. Doch ist die Möglich-
keit, sich einem Milliardenpublikum 
zu präsentieren, ja auch nicht zu ver-
achten. Ein Grund mehr, Egoismen, 
Mutlosigkeit und Missmut abzulegen. 
Den Werbeeffekt des Turniers allein 
für Bayern beziffern manche Fachleu-
te auf Hunderte von Millionen Euro.

Außerdem gibt es ja nicht nur 
klägliche Resultate der DFB-Elf oder 
Streit um Olli Kahn und Jens Leh-
mann. Es gibt auch junge Hoffnungs-
träger wie Lukas Podolski und Se-
bastian Schweinsteiger. Deutschland 
ist womöglich auch auf anderen Ge-
bieten weiter, als so mancher Berufs-
pessimist glaubt. „Ich bin optimis-
tisch“, sagt Müller und meint damit 
gar nicht so sehr die Aussichten des 
Gastgebers bei der Fußball-Welt-
meisterschaft. „Wenn die Union ihre 
Punkte umsetzen kann, kommen wir 
weiter“, sagt der stellvertretende JU-

manchmal schon überholt. Kaum 
 jemand unter 30 glaubt noch, dass 
die Rente wirklich sicher sei.

Was uns ebenfalls optimistisch 
stimmen darf: Deutschland ist tech-
nisch versiert. Vielleicht nicht so sehr 
seine Kicker, zugegeben. Sehr wohl 
aber seine Wissenschaftler und In-
genieure. High-Tech-Produkte aus 
Deutschland erfreuen sich weltweit 
höchsten Ansehens. Manchmal ist der 
Respekt im Ausland sogar größer als 
hierzulande. Beispiel Transrapid: In 
China läuft der Magnet-Zug und ver-
führt zum Nachbau, in Deutschland 
wird das Projekt ein ums andere Mal 
ausgebremst. „Mehr Mut zu Innova-
tionen“, wünscht sich daher Manfred 
Weber. „Die Frage wird sein: Wie ge-
hen wir mit Ideen um? Wenn wir uns 
da nicht ändern, werden wir keine 
Chance haben“, sagt er. „Wir brau-
chen Kreativität und Offensivgeist.“

Womit wir wiederum und ein letz-
tes Mal beim Fußball wären. Wer nur 
Vorsicht kennt, wer querpasst oder gar 
zum Torwart zurückspielt, der kommt 
nicht voran, den bestraft irgendwann 
der Gegner – siehe Europameister-

schaft 2004: 50 Jahre nach Herbert 
Zimmermanns Jubel-Reportage 
zitterten sich die Deutschen in 
Portugal schon in der Vorrunde 
aus dem Turnier. An so etwas 

sollte man gut 40 Tage vor dem 
Beginn der Weltmeisterschaft aber 

wirklich nicht denken. WE

Landesvorsitzende. Und empfiehlt: 
„Wer Zweifel hat, soll sich nur mal 
anschauen, was die Deutschen nach 
dem Krieg geschafft haben – und da 
waren die Voraussetzungen wirklich 
schlecht.“

Die junge Generation ist gut gerüs-
tet: „Sie schultert ohnehin schon 
große Lasten“, sagt Manfred Weber. 
Flexibilität, Leistungswille, Anerken-
nung der Tatsache, dass ein Job kei-
ne Anstellung auf Lebenszeit mehr 
bedeutet – all das sieht Bayerns 
JU-Chef bei seinen Altersgenossen. 
Probleme sieht er eher bei manchen 
Routiniers: „In der Generation der 
Besitzstandswahrer müssen manche 
umdenken.“ Der Staat als Ausputzer 
etwa der Altersvorsorge – dieses Sys-
tem wirkt im 
europäischen 
Vergleich 

„Unsere Gesellschaft 
ist zu satt“

Waldemar Hartmann
Sportmoderator

„Vertrauen ist der 
Anfang von allem“

Stefan Müller
Bundestagsabgeordneter, 
Stv. JU-Landesvorsitzender
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In welcher Verfassung ist die deut-
sche Wirtschaft? Kann das Land an 
alte Stärken anknüpfen? Welche Aus-
wirkungen hat die Fußball-Weltmeis-
terschaft im eigenen Land auf die 
wirtschaftliche Entwicklung? Bundes-
wirtschaftsminister Michael Glos im 
bajuware-Interview.

Herr Glos, an der Stärke der deut-
schen Fußballer wird gezweifelt. In 
welcher Verfassung ist die deutsche 
Wirtschaft? 

Glos: Die deutsche Wirtschaft 
blickt optimistisch auf das Jahr 2006. 
Die deutliche Stimmungsverbesse-
rung und die positiven Erwartungen 
von Produzenten und Konsumenten, 
die schon zu Jahresbeginn sichtbar 
waren, haben sich weiter bestätigt. 
Außerdem zeigen alle Indikatoren, 
dass auch der konjunkturelle Start 
ins neue Jahr gut gelungen ist. 

Kann denn Deutschland im wirt-
schaftlichen Bereich jemals wieder 
Weltmeister werden?

Glos: Wir sind bereits Export-
weltmeister, aber es sind nicht mehr 
allein die Exporte, die uns optimis-
tisch in die Zukunft blicken lassen. 
Die Investoren – deutsche und aus-
ländische – setzen wieder stärker auf 
den Standort Deutschland.

Wie wollen Sie der Globalisierung 
begegnen? 

Glos: Wir leben in einer Zeit sich 
rasant ändernder weltwirtschaftli-
cher Bedingungen. Wirtschaftliche 
Strukturen müssen flexibel und Ver-
fahrensweisen unbürokratisch sein, 

ren seinen Spitzenplatz im internati-
onalen Messe-, Tagungs- und Kon-
ferenzgeschäft weiter ausbauen kön-
nen. Die Fußball-Weltmeisterschaft 
wird auch in diesem Bereich für ei-
nen weiteren Schub sorgen. Man soll-
te den Imagegewinn für den Standort 
Deutschland nicht unterschätzen.

Ihr Tipp: Wer wird Fußball-Welt-
meister? 

Glos: Die beste Mannschaft, die 
dazu im richtigen Moment noch das 
nötige Quäntchen Glück hat. Ich 
würde mich freuen, wenn dies die 
deutsche Mannschaft wäre.

www.glos.de

um international bestehen zu kön-
nen. Nur so lassen sich zusätzlich 
Beschäftigungs-, Innovations- und 
Investitionspotenziale erschließen.

Die Bundesregierung hat mit ih-
rem 25-Milliarden-Euro-Programm 
bereits einen Impuls gegeben. Ein 
verstärktes Engagement in Forschung 
und Entwicklung wird ein Schlüssel 
für unseren Erfolg sein. Wir haben 
daher vor, bis 2010 drei Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts in diesen Be-
reich zu investieren.

Welchen Einfluss hat die Fußball-
WM auf die deutsche Wirtschaft?

Glos: Erfreulicherweise hat 
Deutschland in den vergangenen Jah-

Mister Wirtschaft im Bun-
deskabinett: Seit vergan-
genem Herbst führt CSU-
 Politiker Michael Glos das 
Ministerium an der Berli-
ner Scharnhorststraße. 

„Ein guter Start“
Michael Glos über Konjunktur, Investitionen und 
die Fußball-Weltmeisterschaft im eigenen Land

2-06.indd   92-06.indd   9 26.04.2006   8:44:49 Uhr26.04.2006   8:44:49 Uhr
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Thema

Abbruch der WM! Kolumbianer 
koksten alle weißen Linien weg!

Harald Schmidt

Alles hat gestimmt: Das Wetter 
war gut, die Stimmung war gut, 
der Platz war gut – nur wir waren 
schlecht. Dariusz Wosz

Das sind Gefühle, wo man schwer 
beschreiben kann. Jürgen Klinsmann

Auch wenn er über links kommt, 
hat er nur einen rechten Fuß.

Gerd Rubenbauer

Das Tor gehört zu 70 Prozent mir 
und zu 40 Prozent dem Wilmots.

Ingo Anderbrügge

Da kam dann das Elfmeterschie-
ßen. Wir hatten alle die Hosen voll, 
aber bei mir lief ’s ganz flüssig.

Paul Breitner

Da muss dann auch mal einer die 
Hand ins Heft nehmen.

Thomas Helmer

Baslers Freistöße sind wie das wirk-
liche Leben: Mal weich und kurz, 
mal hart und lang. Jörg Wontorra

Der Ball ist rund. Sepp Herberger

Bei so einem Spiel muss man die 
Hosen runterlassen und sein wah-
res Gesicht zeigen.

Alexander Strehmel

Abseits ist, wenn der Schiedsrichter 
pfeift. Franz Beckenbauer

Ball rund muss in Tor eckig!
Helmut Schulte

Damals hat die halbe Nation hinter 
dem Fernseher gestanden.

Franz Beckenbauer

Da geht er, ein großer Spieler. Ein 
Mann wie Steffi Graf!
 Jörg Dahlmann

Das einzige Tier bei uns zu Hause 
bin ich. Oliver Kahn

Der DFB-Elf reichte ein 0:0-Zitter-
sieg gegen die Türkei. ARD-Videotext

Fußball, nichts als Fußball …

Schwarze tippen auf gelb-grün
Bayerns Politprominenz ist sich einig: Die 
Dribbelkünstler aus Brasilien in ihren gelb-
grünen Trikots haben die besten Chancen, 
den Titel zu gewinnen. „Stars wie Ronaldin-
ho, Adriano oder Ronaldo können ganz al-
lein ein Spiel entscheiden“, ist CSU-General-
sekretär und Club-Fan Markus Söder über-
zeugt. Seinen Geheimtipp teilt sich Söder 
mit JU-Chef Manfred Weber: Beide glauben 
an eine starke amerikanische Mannschaft.

Wirtschaftsminister Erwin Huber bringt 
Holland, „den ewigen Titelaspiranten“, ins 
Spiel. Landesgruppenchef Peter Ramsauer 
ist gleicher Meinung und sieht außerdem 
Argentinien als möglichen Sieger. „Auch 
den Franzosen und Italienern“, glaubt CSU-
Fraktionschef Joachim Herrmann, „kann 
der große Wurf gelingen.“ 

Neben den namhaften Teams werden 
auch Außenseitern Chancen eingeräumt: 
Herrmann nennt die Ukraine und die El-
fenbeinküste, Huber die Schweiz, Ramsau-
er Tschechien, Umweltminister Werner 

Schnappauf Serbien-Montenegro und In-
nenminister Günther Beckstein Kroatien.

Und wie weit kommt Deutschland? 
Herrmann hält den Turniersieg für mög-
lich: „Wer hätte bei der Europameisterschaft 
2004 auf Griechenland gesetzt, wer vor 14 
Jahren auf Dänemark?“ Huber und Söder 
tippen aufs Halbfinale. Und Ramsauer hofft, 
dass das heimische Publikum die DFB-Elf 
ins Finale peitscht. Nüchterner sieht das 
Beckstein: „Ich bin schon zufrieden, wenn 
wir das Eröffnungsspiel gegen Costa Rica 
nicht verlieren.“

Deutlich zuversichtlicher als sein Ka-
binettskollege ist Werner Schnappauf. Der 
Oberfranke glaubt an eine Neuauflage des 
Endspiels vor vier Jahren, „aber dieses Mal 
gewinnen wir gegen Brasilien.“ Hoffnung 
hat auch der CSU-Bundestagsabgeordnete 
Georg Fahrenschon, verknüpft die deut-
schen Chancen jedoch mit einer Persona-
lie: „Wenn, dann nur mit Oliver Kahn im 
Tor.“ T. B.

2-06.indd   102-06.indd   10 26.04.2006   8:44:50 Uhr26.04.2006   8:44:50 Uhr
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Pro & Contra

Martina Kobringer
Ja, denn in einer 
Demokratie muss 
gelten, dass sich 
möglichst viele 
Menschen an Ent-

scheidungen beteiligen können, von 
denen sie betroffen sind. Zudem ist 
keines der gängigen Gegenargumente 
stichhaltig genug – zumindest nicht, 
wenn man die selben Maßstäbe an-
legt wie an Erwachsene.

Entwicklungspsychologen wie 
Professor Hurrelmann unterstützen 
die Forderung, denn aktuelle Studien 
belegen: Mit zwölf Jahren sind Ju-
gendliche zu differenziertem Denken 
und Urteilen fähig. So räumt unsere 
Gesellschaft Jugendlichen in diesem 
Alter neue Rechte und Pflichten ein, 
z. B. Straf- und Religionsmündigkeit 
oder die Mitgliedschaft in Parteien.

In allen Altersklassen gibt es Men-
schen, die sich kaum bis gar nicht für 
Politik interessieren. Bei jeder Wahl 
gibt es Millionen von Nichtwählern, 
trotzdem würde niemand auf die 
Idee kommen, diesen das Wahlrecht 
zu entziehen. Jungen Menschen indes 
soll mit den Argumenten, sie seien 
schlecht informiert und hätten kein 
Interesse, per se das Wahlrecht vor-
enthalten werden. Schließlich ist es 
im Hinblick auf die demographische 
Entwicklung besonders dringend, 
der Jugend „mehr Stimme“ zu geben. 
Das würde das  Interesse der Jugend-
lichen an gesellschaftlicher Teilhabe 
verstärken, außerdem wären Politiker 
gezwungen, sich endlich mit den Be-
dürfnissen von Jugendlichen in stär-
kerem Maße auseinander zu setzen.

Die Autorin ist Präsidentin 
des Bayerischen Jugendrings.

Eva Feldmann-
Wojtachnia 

Die Frage trifft nicht 
den Kern des Pro-
blems. Politik und 
das Leben von Ju-
gendlichen fallen immer mehr ausein-
ander. Wir haben es mit einem grund-
sätzlichen Partizipationsdefizit zu tun. 
Die Wahlbeteiligung der Erst- und 
Jungwähler ist besonders auf kommu-
naler Ebene ohnehin sehr bescheiden. 
Die junge Generation fühlt sich von 
den Politikern oft nicht ernst genom-
men. Gleichzeitig belegen zahlreiche 
Jugendstudien, dass gerade Jugendli-
che bereit sind, sich in der Gesellschaft 
zu engagieren. Junge Menschen wün-
schen sich jedoch direkte Mitsprache-
möglichkeiten in offenen, möglichst 
nicht-formalen Zusammenhängen 
und lokalen Strukturen. Jugendliches 
Engagement muss daher eher projekt-
gebunden unterstützt werden.

Vor diesem Hintergrund er-
scheint mir die Herabsenkung des 
Wahlalters als nicht geeignet. Wenn, 
dann muss ein Gesamtpaket ge-
schnürt werden. Hierzu gehören frü-
he und umfassende Vorbereitung in 
allen schulischen Zusammenhängen 
sowie für Jugendliche interessante 
und klar erkennbare Beteiligungs-
strukturen. Andernfalls besteht die 
Gefahr, dass die bloße Herabsenkung 
des Wahlalters – die Jugendliche oh-
nehin nur selten selbst einfordern 
– nur eine Alibifunktion erfüllt oder 
gar von extremen politischen Kräften 
als willkommene Einfallstür ausge-
nutzt werden kann.

Die Autorin ist Wissenschaftliche 
 Mitarbeiterin am Centrum 

für angewandte Politikforschung München

Jünger          wählen? de
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Pro Contra
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Jugend

Die Jugend hält Einzug im Baye-
rischen Landtag. Nachdem bei der 
vergangenen Landtagswahl viele JU-
Kandidaten den Sprung ins Maximi-
lianeum schafften, spielt die Jugend-
politik eine wichtige Rolle. 

„Jungsein in Bayern – Zukunfts-
perspektiven für die kommenden Ge-
nerationen“ heißt die Enquete-Kom-
mission, an deren Spitze der nieder-
bayerische JU-Landtagsabgeordnete 
Bernd Sibler steht. Weitere Mitglieder 
aus den Reihen der CSU sind Me-
lanie Huml, Martin Sailer und Josef 
Zellmeier.

In der fraktionsübergreifenden 
Kommission erarbeiten die Abge-

Bernd Sibler leitet die 
Kommission zur Erarbei-
tung des neuen Jugend-
programms. Der 35-Jährige 
sitzt seit 1998 im Bayeri-

schen Landtag und vertritt dort 
den Stimmkreis Deggendorf. 
Der verheiratete Vater von zwei 
Buben ist stellvertretender Be-
zirksvorsitzender der Jungen 
Union Niederbayern.

ordneten die künftigen 
Schwerpunkte bayeri-

scher Jugendpolitik. 
Die unterschiedli-
chen Lebenslagen 
junger Menschen 
werden ebenso the-
matisiert wie ge-

schlechtsspezifische 
Unter schiede. 

Alle jugendrele-
vanten Fragestellungen 

sollen beantwortet werden, 
den Schwerpunkt legt die Kom-

mission auf Werte, Bildung, Gewalt 
und Medien. „Wir arbeiten sehr ehr-
geizig und können aus den Ergebnis-
sen bald das neue Jugendprogramm 
der Staatsregierung auf den Weg 
bringen“, sagt Bernd Sibler. 

Die zu bearbeitenden Fragen 
sind auf der Website des Bayerischen 
Landtags (www.bayern.landtag.de) 
zu finden. Antworten, Ideen und 
Vorschläge nimmt Bernd Sibler gerne 
in die Arbeit auf.  Bö

bernd.sibler@t-online.de
www.sibler.de

newsletter anfordern

www.ju-bayern.de

Bayern arbeitet an 
Jugendprogramm
Enquete-Kommission eingesetzt
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Landesverband

Der JU-Landesausschuss hat ein 
Strategiepapier mit dem Titel „Pakt 
der Generationen“ verabschiedet. 
der bajuware dokumentiert es in 
gekürzter Fassung

[Situation] Die Arbeitslosigkeit ist 
nach wie vor bedrückend hoch. Die 
sozialen Sicherungssysteme sind in 
der vorliegenden Form nicht mehr 
finanzierbar. Die Verschuldung der 
öffentlichen Haushalte steigt immer 
weiter an. Wenn junge Menschen die-
se Sorgen artikulieren, werden sie als 
neoliberal und unsolidarisch abge-
stempelt. Die Antworten auf die wich-
tigsten Zukunftsfragen gibt der jungen 
Generation allerdings niemand.
[Stimmung] Die gewaltigen Heraus-
forderungen sind nur gemeinsam zu 
bewältigen. Angesichts unseres Um-
lagesystems wird nicht mehr genug 
Geld in den Sozialkassen da sein, 

wenn immer mehr Arbeitsplätze ins 
Ausland verlagert werden und die 
Zahl der Arbeitsplätze weiter sinkt. 
Die tatsächlichen Auswirkungen ste-
hen uns in ihren dramatischen Di-
mensionen erst noch bevor. 
[Maßstäbe] Ein klarer Kompass ist 
vonnöten. Diesen finden wir in den 
Grundlagen der christlich-sozialen 
Politik, die sich in über 60 Jahren be-
währt haben: Freiheit, Subsidiarität, 
Solidarität.
[Freiheit] Was bedeutet das heute?
• Wir setzen auf die Freiheit und die 
Eigenverantwortlichkeit des Indivi-
duums. Die Kraft, das Engagement 
jedes Einzelnen muss entfesselt, an-
statt durch staatliche Bevormundung 
erstickt werden.
• Sozialstaat heißt nicht Umver-
teilungsstaat. Der Staat muss seine 
Grenzen definieren, sich zurückneh-
men und bürgerschaftliches Engage-
ment zulassen und breit fördern.
• Nicht jede Reform ist Sozialabbau. 
Wir brauchen eine Offenheit für tief 
greifende Korrekturen. 
• Bürokratie, Überstaat und gewerk-
schaftliche Besitzstandswahrer dür-
fen nicht dominieren.
• Wir müssen aufgeschlossen sein für 
Neues. Forschung und Innovation sind 
der Schlüssel für unseren Wohlstand. 
• Die Sozialkosten müssen vom Fak-

tor Arbeit entkoppelt werden. 
Wir wollen eine Beteili-
gung der Arbeitnehmer 
am Produktivkapital.

• Wir müssen soziale 
Lasten über Steuern fi-
nanzieren und zugleich 
Abgaben senken.

[Subsidiarität] Was bedeutet das 
heute?
• Die Verantwortung des Einzelnen hat 
Vorrang vor staatlichen Eingriffen.
• Jeder Mensch hat einen Anspruch 
darauf, dass der Staat ihn in Not-
lagen unterstützt und fördert. Hilfe 
zur Selbsthilfe ist hier das Gebot und 
nicht wohlfahrtstaatliche Gängelung 
und Bevormundung. 
• Ein Staat, der alle Bereiche des 
menschlichen Lebens gestalten und 
organisieren will, ist überfordert.
• Wir brauchen die Erfahrung und 
das Wissen der älteren Generation. 
Wir brauchen das ehrenamtliche En-
gagement der Senioren in einer akti-
ven Bürgergesellschaft. 
• Wer für das Alter Rücklagen gebildet 
hat, muss dafür honoriert werden. 
• Der Staat lebt über seine Verhält-
nisse. Wir müssen sparen, jeder muss 
verzichten lernen.
[Solidarität] Was bedeutet das heute?
• Die heute junge Generation wird so 
viel in die Solidarsysteme einzahlen 
wie nie eine Generation zuvor und 
dabei so wenig aus diesen Systemen 
erhalten wie nie zuvor. Wir sind be-
reit, das zu schultern. Auch die älte-
ren Generationen müssen ihren Bei-
trag leisten. 
• Unsere Sozialsysteme werden üb-
licherweise als Versicherungen be-
zeichnet. Das sind falsche Begrifflich-
keiten, weil sie Solidarsysteme sind. 
• Sozialleistungen dürfen nicht ent-
würdigend sein.
• Mit unserer Forderung nach einer All-
gemeinen Dienstpflicht möchten wir 
jeden Jugendlichen zu einem Dienst 
für die Gesellschaft heranziehen.

Pakt der Generationen

„Spitzenmedizin für alle: An der Krankenhauspforte soll künftig 
weiterhin zunächst nach dem Namen gefragt werden und nicht 
nach der Kreditkartennummer.“ Auf Initiative von Manfrd We-
ber hat der Landesausschuss ein Generationenpapier vorgelegt.
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Landesverband

Junge CSU und junge CDU 
in Bayreuth
Zu Sitzungen in Bayreuth kamen so-
wohl Landesausschuss, Bundesvor-
stand und Deutschlandrat zusam-
men. Gäste waren unter anderem der 
Parlamentarische Geschäftsführer 
der CSU-Landesgruppe, Hartmut 
Koschyk, und Wirtschaftsstaatssekre-
tär Joachim Wuermeling.

Im Mittelpunkt der Sitzung des 
JU-Landesausschusses stand ein in-
tensiver Gedankenaustausch mit dem 
Bundesvorsitzenden Philipp Mißfel-
der, mit dem eine enge Kooperati-
on zwischen junger CSU und junger 
CDU bei der anstehenden Reformar-
beit für Deutschland vereinbart wur-

de. „Nur wenn wir gemeinsam die 
Position der Jungen vertreten, wer-
den unsere Anliegen in der Politik 
der Großen Koalition Berücksichti-
gung finden“, betonte Bayerns JU-
Chef Manfred Weber.

Darüber hinaus positionierte sich 
die JU auf der Sitzung insbesondere im 
Hinblick auf die anstehende Neufas-
sung des CSU-Grundsatzprogramms. 
Auszüge aus dem Grundlagenpapier 
„Die Welt im Wandel“, das Fragestel-
lungen für die Grundsatzdebatte for-
muliert, sind auf Seite 18 abgedruckt.

Alle Beschlüsse sind online unter 
www.ju-bayern.de abrufbar.

Energiekongress

Die JU sieht in der Energiepoli-
tik einen entscheidenden Schlüssel 
für die Zukunftsfähigkeit Deutsch-
lands. Daher will sie mit einem 
Energiekongress am Montag, 29. 
Mai, 18.30 Uhr, einen Akzent in der 
aktuellen Diskussion setzen. An der 
Veranstaltung im „Gedankenge-
bäude“ der Burg Wernberg (Land-
kreis Schwandorf) werden unter 
anderem Peter Deml, Vorstands-
vorsitzender der E.ON Bayern AG, 
Ulrich Schmack, Vorstand Biogas 
Schmack AG Schwandorf, und Phi-
lipp Graf von und zu Lerchenfeld, 
MdL teilnehmen. Alle Interessier-
ten sind zu der Veranstaltung ein-
geladen. Eine Anmeldung über das 
Landessekretariat ist erforderlich.

www.ju-bayern.de
ju@ju-bayern.de

Der Höhepunkt im JU-Jahr: Vom 6. bis 8. 
Oktober findet die Landesversammlung 
in Burghausen statt. Für alle, die zur 
Versammlung Anträge stellen wollen, 
ist der 10. August, 24 Uhr, ein wich-
tiger Termin. Denn bis dahin müssen 
die Anträge gemäß § 42 Abs. 4 der 
JU-Satzung im Landessekretariat ein-
gegangen sein. Anträge können alle 
Mitglieder der Landesversammlung, 

die Organe der Bezirks- und Kreisver-
bände (Kreis- und Bezirksversammlung, 
Kreis- und Bezirksvorstand, Kreis- und 
Bezirksausschuss) sowie JU-Landesvor-
stand und JU-Landesausschuss sowie 
die Schüler Union stellen (§§ 52 JU-Sat-
zung i. V. m. 45 Abs. 1 CSU-Satzung). Die 
Voreinladung zur Landesversammlung 
mit organisatorischen Details geht allen 
Delegierten Ende August zu.

JU-Arbeitskreise
Die inhaltliche Arbeit in den JU-Ar-
beitskreisen läuft auf vollen Touren. 
Unter www.ju-bayern.de (Rubrik: 
Wir über uns/Arbeitskreise) sind alle 
Arbeitskreise und deren Leiter aufge-

führt. Dort ist auch ein Online-Bei-
tritt zu den Arbeitskreisen möglich. 
Alles Wissenswerte zu JU-Arbeits-
kreisen hat das Landessekretariat in 
einer FAQ-Liste zusammengestellt, 
die unter www.ju-bayern.de/down-
loads/FAQAK.pdf abrufbar ist.

Euro-Motorradtour
Mit dem Motorrad und JU-Chef 
Manfred Weber quer durch Bayern 
und in die Alpen. Motorradfans soll-
ten sich Donnerstag, 27. Juli, un-
bedingt vormerken. Dann startet 
die viertägige Euro-Motorradtour, 
die ins österreichische Nauders am 
 Reschenpass führt und bis Sonntag, 
30. Juli, dauert. Von dort sind Touren 
nach Italien und in die Schweiz ge-
plant. Außerdem steht eine europa-
politische Diskussion mit Manfred 
Weber und Politikern europäischer 
Partnerorganisationen auf dem Pro-
gramm. Weitere Infos zu der Euro-
Motorradtour, die der Landesver-
band gemeinsam mit dem Kreisver-
band Miltenberg organisiert, gibt es 
beim JU-Landessekretariat und im 
Internet unter www.ju-bayern.de. 
Anmeldungen sind ab sofort mög-
lich.
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Die Junge Union ist dabei, wenn Papst 
Benedikt XVI. im September seine baye-
rische Heimat besucht: Für den Gottes-
dienst am Sonntag, 10. September, an 
der Neuen Messe München hat sich der 
Landesverband ein Kartenkontingent 
gesichert. Bereits am Vorabend können 
die Teilnehmer bei einer JU-Diskussion 
zum Thema Glaube, Werte und Politik 
mitmachen. Im Anschluss daran besteht 
eine Übernachtungsmöglichkeit in der 
Nähe zum Gottesdienstgelände. Laufend 
aktualisierte Informationen dazu gibt es 
online unter www.ju-bayern.de und im 
JU-Newsletter.

Zur Sache

Prüfstein
Das derzeitige Krankenversiche-
rungssystem in Deutschland ist 
nicht im Stande, die Herausforde-
rungen der Zukunft zu bewältigen. 
Vor dem Hintergrund der demo-
graphischen Entwicklung sowie 
der Belastung vieler Wirtschafts-
sektoren durch zu hohe Brutto-
löhne, brauchen wir dringend eine 
tief greifende Reform. 

Zwar sind aktuell die Finanzen 
der Gesetzlichen Krankenkassen 
durch die Reform 2004 saniert. Für 
Ende 2006 wird erwartet, dass sich 
Schulden und Rücklagen in etwa 
aufwiegen. Für die Jahre danach 
geraten die Haushalte aller-
dings von drei Seiten unter 
Druck: Erstens werden die 
Ausgaben für Arzneimittel 
weiter steigen – allein auf-
grund der Mehrwertsteuer-
erhöhung um 900 Millionen Euro. 
Auch die Ausgaben der Kliniken 
werden größer. Drittens wird der 
Steuerzuschuss des Bundes von 4,2 
Milliarden Euro für 2007 und 2008 
gestrichen. Das entspricht 0,4 Bei-
tragspunkten. Gleichzeitig werden 
die Beitragseinnahmen nur leicht 
zunehmen. 

Die Große Koalition steht 
in der Verantwortung, 2006 ei-
ne langfristig tragfähige Reform 
durchzuführen. Der Beschluss des 
Landesausschusses der JU Bayern 
formuliert die wesentlichen Eck-
punkte, an denen wir jedes kom-
mende Reformmodell messen 
werden. Dabei geht es vor allem 
um Generationenfestigkeit, Wett-
bewerb, Transparenz und Eigen-
verantwortung eines neuen Ge-
sundheitssystems. Wichtig ist, dass 
wir die Debatte über die Reform 
der Sozialsysteme in die Kreis- 
und Ortsverbände tragen. 

Marc Tenbücken 
Mitglied des Bundesvorstandes

marc.tenbuecken@junge-union.de

Besichtigung des Einsatzzentrums Straubing (von links): AK-Mitglied und Or-
ganisator Christian Hirtreiter, die Stv. Kreisvorsitzende der JU Straubing, Heike 
Bauer, die Stv. Kreisvorsitzende der JU Straubing-Bogen, Anke Wetzl, AK-Leiterin 
Carolin Opel, der niederbayerische THW-Bezirksjugendleiter Florian Schmiegelt 
und der THW-Ortsbeauftragte Manfred Rueth.

Gefahren ernst nehmen
Auf einer Landeskonferenz in Strau-
bing beschäftigte sich die Junge Uni-
on Bayern mit dem Thema „Massen-
vernichtungswaffen: Rückkehr eines 
Alptraums?“. Bei der Konferenz stand 
eine Besichtigung des gemeinsamen 
Einsatzzentrums der Freiwilligen Feu-
erwehr und des Technischen Hilfs-
werks Straubing auf dem Programm. 
Als Hauptreferent brachte der Lei-
ter des Referats für Internationale 

Sicherheitspolitik der Hanns-Seidel-
Stiftung, Professor Klaus Lange, seine 
Befürchtung zum Ausdruck, dass sich 
die Weiterverbreitung von Massen-
vernichtungswaffen auf absehbare 
Zeit nicht verhindern lasse. „Auch die 
Gefahr terroristischer Anschläge mit 
‚schmutzigen‘ Bomben ist nicht aus-
zuschließen“, betonte Lange. Schutz-
maßnahmen gegen die bestehenden 
Gefahren seien zwingend geboten.
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Kommunalwahl 2008

Jeder kann seinen eigenen Beitrag 
für den Umweltschutz leisten – und 
dabei bares Geld sparen! Denn Was-
ser, Strom und Wärme sind wertvolle 
und auch teure Güter. 

Die Junge Union Bayern möchte 
ihre Vordenkerrolle in der Umwelt-
politik weiter entwickeln und hat das 
Thema „Umweltschutz im Kleinen“ 
aufgegriffen. Unter Federführung des 
Arbeitskreises Umwelt und Energie 
und des Bezirksverbands Unterfran-
ken hat die JU eine Broschüre für 
Bürger und Kommunalpolitiker er-
arbeitet. In ihr wird aufgezeigt, wie 
täglich Umweltschutz geleistet wer-

den kann. Zusätzlich zu die-
ser Informationsbroschüre 
für die Öffentlichkeit wur-
de ein „Masterplan für die 
JU-Verbände“ erarbeitet, in 
dem Aktionsvorschläge für 
Orts-, Kreis- und Bezirks-
verbände dargestellt wer-
den, mit denen das The-
ma Umweltpolitik – ins-

besondere im Kommunalwahlkampf 
– öffentlichkeitswirksam umgesetzt 
werden kann.

Als zusätzlichen Anreiz bieten die 
meisten Aktionen ein großes finanzi-
elles Einsparpotential. Enthalten sind 
u. a. Kapitel zu Flächenversiegelung, 

Wärmedämmung, Energieeffizienz, 
Wassersparen und Stromsparen. 
Zahlreiche Links verweisen auf wei-
terführende Informationen und För-
dermöglichkeiten.

Die Broschüre kann unter ju@ju-
bayern.de bestellt werden.

Umwelt schützen, Geld sparen
Infobroschüre der Jungen Union Bayern

Für eine intakte Umwelt: JU-Europaabgeordnete Anja Weisgerber und Unter-
frankens Bezirkschef Steffen Vogel.

Um vor Ort die Vorbereitungen auf 
die Kommunalwahlen 2008 zu un-
terstützen, entwickelt der Landes-
verband dieses und nächstes Jahr 
Aktionsvorschläge, mit der die JU 
kommunalpolitische Akzente set-
zen kann:

•  „Tourismus im WM-Jahr – Junge 
Union als Ideengeber vor Ort: 
Chancen erkennen – Maßnah-
men um setzen“:

Tourismus ist in vielen Gemein-
den Bayerns ein bedeutender Wirt-
schaftszweig, für viele Kommunen 

sogar das wichtigste Standbein. 
Dem Thema kommt daher in  
diesen Gemeinden und Landkrei-
sen in der Kommunalpolitik eine 
große Bedeutung zu und ist auch 
für die JU von großem Interesse. 
Der Aktionsvorschlag liefert An-
regungen, um mit Initiativen und 
Veranstaltungen auf die Bedeu-
tung des Themas aufmerksam zu  
machen. 

•  „Zukunftsforum JU – Entwick-
lungen erkennen. Richtig darauf 
reagieren“:

Viele gesellschaftliche Entwicklun-
gen wirken sich auf die Kommu-
nalpolitik aus. Der demographische 
Wandel stellt zum Beispiel den Be-
darf von manchen Kindergärten 
und Schulstandorten in Frage. In 
strukturschwachen Regionen dro-
hen Gemeinden auszudünnen. 
Kommunen können derartige Ent-
wicklungen meist nicht verhindern, 
aber sie müssen angemessen darauf 
reagieren. Der Aktionsvorschlag 
zeigt, wie die JU vor Ort auf diese 
Probleme aufmerksam machen und 
Lösungsansätze entwickeln kann.

Aktionsvorschläge Kommunalpolitik
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Kommunal-Lexikon

Wir führen die in der vergangenen Aus-
gabe begonnene Informationsreihe des 
„Kommunal-Lexikon“ fort und erklären 
in diesem Heft von D bis F drei weitere 
Begriffe aus dem kommunalen Bereich. 
Heute haben wir uns die Dezentrale Res-
sourcenverantwortung, das Ehrenamt und 
den Flächennutzungsplan vorgenommen.

Dezentrale Ressourcenverantwortung
In modernen Kommunalverwaltungen 
wurden im Rahmen von Verwaltungsre-
formen betriebswirtschaftliche Elemente 
wie Controlling,  Berichtswesen, Budge-
tierung, produktorientierter Haushalt, ein 
Leitbild sowie die „dezentrale Ressourcen-
verantwortung“ eingeführt, die Ausfluss 
des sog. „Neuen Steuerungsmodells“ sind. 
Zielsetzung ist hierbei die Zusammenfüh-
rung der fachlichen Verantwortung für die 
Aufgabenerfüllung mit der Verantwortung 
für Personal, Finanzen und der Organisati-
on. Die bisherige Personal- und Finanz-
verantwortung in den zentralen Verwal-
tungseinheiten werden auf die Fachberei-
che verlagert, was zur Folge hat, dass jede 
Organisationseinheit (Sachgebiet, Referat 
oder Abteilung) ein bestimmtes Budget 
zugewiesen bekommt und innerhalb die-
ses Finanzrahmens selbst entscheiden 
kann, wie es finanziell und personell be-
wirtschaftet wird; eine Genehmigung der 
übergeordneten Verwaltungsebene ist 
damit im Einzelfall nicht mehr erforder-
lich. Diese Maßnahme stärkt die Eigenver-
antwortlichkeit und das Bewusstsein der 

Mitarbeiter für einen sparsamen Umgang 
mit Ressourcen und macht den Ressour-
cenverbrauch transparent. 

Ehrenamt
Zwischen dem klassischen ehrenamtlichen 
Engagement, also der freiwilligen bürger-
schaftlichen Mitarbeit im sozialen oder kul-
turellen Bereich und der Ehrenamtlichen 
Tätigkeit zu dem die Kommunalgesetze 
verpflichten, ist zu unterscheiden. Letzteres 
ist ein wesentliches Element der Kommu-
nalen Selbstverwaltung; die ehrenamtliche 
Mitarbeit bei der Erledigung von Aufgaben 
auf Gemeinde- und Kreisebene, welches 
in erster Linie für die von den Bürgern 
auf sechs Jahre gewählten Gemeinderats-
, Stadtrats- und Kreistagsmitglieder gilt, 
verleiht neben Rechten auch Pflichten. Das 
Ratsmitglied hat das Recht und die Pflicht, 
an den Sitzungen teilzunehmen und muss 
sich an Abstimmungen beteiligen und 
damit „Farbe bekennen“; Stimmenthal-
tungen sind verboten. Es muss Aufgaben 
übernehmen, die ihm durch Beschluss des 
Gemeinderats bzw. des Kreistags zugewie-
sen wurden. Ein Verstoß gegen diese Ver-
pflichtung ermächtigt das Gremium, ein 
Ordnungsgeld festzulegen. Nur bei einem 
wichtigen Grund kann das Ratsmitglied 
und nur mit Zustimmung des Gemeinde-
rats sein Amt niederlegen.

Flächennutzungsplan
Der Flächennutzungsplan (FNP) ist neben 
dem Bebauungsplan ein wichtiges Instru-

ment in der Bauleitplanung einer Gemein-
de. Er dient der Vorbereitung, während 
der Bebauungsplan die Bauleitplanung 
verbindlich regelt. Der FNP wird grund-
sätzlich für das ganze Gemeindegebiet 
aufgestellt und klärt z.B. Standortfragen 
wie, 
–  Wo soll sich ein Gewerbegebiet 

 entwickeln, 
–  Welche Flächen sollen der Erholung 

vorbehalten werden
–  Welche Flächen eignen sich zur 

 Wohnbebauung
Diese Fragen können sinnvoll nur mit 
dem Blick auf das ganze Gemeindege-
biet geklärt werden. Der FNP wird vom 
Gemeinderat nicht für einen bestimmten 
Zeitraum aufgestellt, sondern gilt solange 
er nicht aufgehoben oder geändert wird. 
Der FNP hat als vorbereitender Bauleit-
plan gegenüber dem Bürger keine rechts-
verbindliche Wirkung und gibt diesem 
keinen Rechtsanspruch auf Nutzung sei-
nes Grundstücks. Allerdings bindet er die 
öffentlichen Planungsträger wie die Ge-
meinde daran, dass sie ihre Bebauungs-
pläne aus dem FNP heraus entwickeln 
(Entwicklungsgebot) und sich an deren 
Festsetzungen halten. Erst der Bebau-
ungsplan gibt dem Bürger einen Rechts-
anspruch auf Genehmigung einer Bebau-
ung entsprechend seinen Festsetzungen.

Thomas Huber
Kommunalpolitischer Sprecher der 

Jungen Union Bayern

In weniger als zwei Jahren wird in 
Bayerns Kommunen wieder gewählt. 
Da die JU weiterhin als viertstärkste 
politische Kraft in Gemeinden, Städ-
ten und Kreisen wirken und bei den 
Kommunalwahlen 2008 erfolgreich 
abschneiden will, laufen die Vorberei-
tung auf die Wahl bereits auf Hoch-
touren. Wichtige Akzente wird die 
JU gemeinsam mit dem bayerischen 
Innenminister Günther Beckstein auf 
einem Kommunalpolitischen Kon-

gress am Samstag, 13. Mai, ab 10.30 
Uhr in Neumarkt/Oberpfalz (Ver-
anstaltungszentrum) setzen. Neben 
einem Einblick in „Kommunalpoliti-
sche Küchengeheimnisse“, den Bür-
germeister Thomas Müller gewähren 
wird, steht auch die Arbeit in zwei 
praxisbezogenen Kommunalwork-
shops auf dem Programm. Weitere 
Infos zu der Veranstaltung sind im 
Internet unter www.ju-bayern.de zu 
finden.

Kongress mit Beckstein
Am 13. Mai in Neumarkt/Oberpfalz

Innenminister Günther Beckstein
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Seit Mitte April ist die Online-Zu-
kunftswerkstatt der JU geöffnet: Um 
die Beteiligung möglichst vieler Mit-
glieder und Verbände bei der Neufas-
sung des CSU-Grundsatzprogramms 
zu erreichen, hat die JU auf www.
bayern-zukunft.de und www.csu-
grundsatzdebatte.de eine Internet-
Plattform geschaffen. Hier kann jeder 
Interessierte seinen Diskussionsbei-
trag zur Parteiprogrammatik hinzu-
fügen: „Uns ist ganz wichtig, einen 
breit angelegten Meinungsbildungs-
prozess zu schaffen“, so JU-Landesge-
schäftsführer Christian Hügel.

Mitglieder und Verbände haben 
jedoch nicht nur die Möglichkeit, auf 
der Seite über wichtige Zukunftsthe-
men zu diskutieren, sondern können 
dort auch auf eigene Veranstaltun-
gen hinweisen und Ideen zur Grund-
satzdebatte vorstellen. Die Seite wird 
dadurch zu einer interessanten Ide-
enbörse. Hügel: „Am Ende dieses 
Prozesses werden wir die Ergebnisse 
bündeln und dann über unsere Ver-
treter in die Arbeit der Grundsatz-
kommission einbringen.“
www.bayern-zukunft.de
www.csu-grundsatzdebatte.de

Im Internet Zukunft machen

Zukunft Bayern – Werkstatt CSU

JU stark in 
CSU-Kommission 
 vertreten
„Es ist ein großer Erfolg für die Jun-
ge Union, dass sie ihre Ideen und 
Konzepte mit vier Vertretern in die 
Programmarbeit einbringen kann“, 
betont JU-Landeschef Manfred We-
ber. Der CSU-Grundsatzkommission 
gehören neben Weber die Bundes-
tagsabgeordneten Stefan Müller und 
Karl-Theodor zu Guttenberg sowie 
Oberbayerns JU-Bezirksvorsitzender 
Georg Rohleder an. Dass Georg Fah-
renschon, der gerade erst dem JU-Al-
ter „entwachsen“ ist, die Kommission 
stellvertretend leite, belege das große 
Vertrauen der CSU in die inhaltliche 
Kompetenz der Jungen. Weber: „Die-
sem Vertrauensvorschuss werden wir 
durch konstruktive inhaltliche Arbeit 
gerecht werden.“

Der JU-Landesausschuss hat das 
Grundlagenpapier „Die Welt im Wan-
del“ beschlossen, im dem Fragen ge-
sammelt sind, die aus Sicht der JU in 
der Diskussion um das CSU-Grund-
satzprogramm entscheidend sind.
Globalisierung
Wie gelingt es uns, Deutschlands 
Wettbewerbsfähigkeit international 
zu erhalten, ohne dabei unsere Wert- 
und Sozialvorstellungen aufzugeben? 
Wie definieren wir den Begriff „Hei-
mat“ in einer immer internationaler 
werdenden Welt?
Europa
Was hält uns als Europäer zusam-
men? Wie viele und welche Länder 
kann die EU noch aufnehmen ohne 
ihre Identität und Funktionsfähigkeit 
zu verlieren? Wie gelingt es, die Men-
schen von Europa zu überzeugen?
Die soziale Frage und demographi-
sche Herausforderungen
Wie können wir Gerechtigkeit als 
reine Verteilungsgerechtigkeit und 
nivellierende Kraft durch neue Kon-
zepte ersetzen? Wie begegnen wir der 
demographischen Entwicklung und 

den damit verbundenen Konsequen-
zen für den ländlichen Raum?
Nachhaltigkeit
Wie schaffen wir es, die Vorreiterrolle 
der CSU auf dem Gebiet der Umwelt-
politik auch weiterhin vorzuleben 
und darzustellen? Wie gestalten und 
begleiten wir die Energiewende hin 
zu regenerativen Energien im Rah-
men eines sinnvollen Energiemixes?
Christliches Menschenbild
Was kann das christliche Menschen-
bild jenseits von Schlagworten kon-
kret für Politik bedeuten? Was sagt es 
zur Gerechtigkeit? Was zur Subsidi-
arität? Was zur Frage des Rechts auf 
Teilhabe und Arbeit?
„Kampf der Kulturen“
Welche Werte sind für uns unver-
rückbar? Was heißt Toleranz, wenn 
es nicht nur um private Glaubenshal-
tungen, sondern um die Frage zivili-
satorischer Standards geht?
Das Papier mit dem vollständigen 
Fragenkatalog ist online unter www.
ju-bayern.de/downloads/grundla-
genpapier_grundsatzprogramm.
pdf abrufbar.

Fragen stellen – Antworten finden

Zu einem breiten Gedankenaustausch 
traf sich die JU-Spitze um den Lan-
desvorsitzenden Manfred Weber mit 
Werner Schmidt, dem Vorstandsvorsit-
zenden der Bayerischen Landesbank. 
Themen waren unter anderem die 
Positionierung des Standorts Bayern 
in einer globalisierten Welt und die 
Stellung des Finanzplatzes München 
im internationalen Wettbewerb.
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Gefragt nach seinem „Erfolgs-
rezept“ betont der 20-Jährige: „Ent-
scheidend ist, dass man auf die 
jungen Leute zugeht und den di-
rekten Kontakt mit ihnen sucht.“ 
Außerdem dürfe man nicht locker 
lassen: Manche seiner heutigen 
Mitglieder habe er in mehreren 
Gesprächen von einer Mitglied-
schaft überzeugt. Außerdem sei es 
wichtig, den Mitgliedern etwas zu 
bieten: „Wir haben bereits eine Win-
terwanderung unternommen, uns 
zu einer Weihnachtsfeier getroffen, 
sind nach Berlin gefahren und ha-
ben bei einer kommunalpolitischen 
Bildungsveranstaltung einiges für 
unsere zukünftige Arbeit mit auf den 
Weg bekommen“, berichtet Christian. 
Die Kommunalwahlen 2008 hat er 
fest im Visier: „Wir wollen dann stark 
im Gemeinderat vertreten sein.“ 

Für 2006 planen Christian und 
seine Kollegen aus dem Ortsverband, 
die ortsansässigen Firmen nach deren 
Wünschen und Anliegen zu befra-
gen: „Die Ergebnisse wollen wir dann 

Wenn Christian Ruppert, JU-
Ortsvorsitzender aus Presseck 
im Landkreis Kulmbach, ei-
nen Blick auf seine aktuelle 
Mitgliederliste wirft, ist er zu 
Recht stolz: Ein gutes halbes Jahr 
nach der Gründungsversammlung 
zählt sein Ortsverband 44 Mitglieder. 
„In Kürze werden wir die 50er-Marke 
knacken“, ist Christian überzeugt. 

Anfang vergangenen Jahres war 
er der CSU in seiner Heimatgemein-
de beigetreten und kurz darauf von 
seinem JU-Kreisvorsitzenden für die 
JU-Arbeit begeistert worden. „Ich 
bin auf Jugendliche in Presseck zuge-
gangen, von denen ich angenommen 
habe, dass sie politisch interessiert 
sind“, erinnert sich Christian, der 
zurzeit seinen Dienst bei der Bundes-
wehr leistet und daher hauptsächlich 
am Wochenende Zeit für das ehren-
amtliche Engagement hat. „Wenn 
der harte Kern steht und alle bei der 
Suche nach weiteren Mitgliedern 
mitmachen, läuft es wie geschmiert 
– auf einmal konnte ich mich vor 
Neumitgliedern gar nicht mehr ret-
ten“, fügt er schmunzelnd hinzu. Bei 
der Gründungsversammlung im Sep-
tember habe der Ortsverband bereits 
30 Mitglieder gezählt – und das in 
einer Gemeinde mit rund 2200 Ein-
wohnern.

Mitmachen lohnt sich!

Die Gründeroffensive 2006 läuft bis zum 
30. September. Die Junge Union Bayern 
hat attraktive Prämien als Anreiz zum 
Mitmachen ausgesetzt.

50 Euro Startzuschuss …
… gibt es für jeden neu gegründeten 
Ortsverband – damit der Beginn des ge-
meinsamen politischen Engagements 
richtig gefeiert werden kann!

500, 300 und 200 Euro Zuschuss …
… gibt es für die drei neu gegründeten 
Ortsverbände, die bis zum Ende der 
Aktion die meisten Mitglieder verzeich-
nen können.

Gründeroffensive 2006

Zahl der Mitglieder in den neuen Ortsverbänden (Stand: 6. April 2006)

1 OV Gablingen-Lützelburg Augsburg-Land Schwaben 26

 OV Tussenhausen Unterallgäu Schwaben 26

3 OV Neufahrn München-Land Oberbayern 18

4 OV Bergtheim Würzburg-Land Unterfranken 13

 OV Brannenburg Rosenheim-Land Oberbayern 13

6 OV Oberreichenbach Erlangen-Höchstadt Mittelfranken 8

Erfolgreicher JU-Ortsvorsitzender: 
Christian Ruppert.

als junge Kommunalpolitiker umset-
zen.“ Aber auch für die Freizeit soll 
in den kommenden Monaten einiges 
geboten sein – Maiwanderung und 
Floßfahrt sind bereits geplant: „Poli-
tik soll doch auch Spaß machen.“ 

Stefan Bürzle

Es läuft wie 
geschmiert
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Ein Plausch mit dem Altkanzler: Bei 
seinem Kurzurlaub im Bayerischen 
Wald schaute Helmut Kohl auch bei 
der örtlichen CSU vorbei. Beim ge-
mütlichen Beisammensein im kleinen 
Kreis im Arberschutzhaus hatten Re-
gens JU-Kreisvorsitzender Stefan Eb-
ner und Stellvertreterin Andrea Fritz 
Gelegenheit zum Gespräch.

Vitale Schwaben
„Vitaminpakete“ für die politische 
Arbeit vor Ort gab es beim ersten Fit-
ness-Camp der JU Schwaben in Bad 
Grönenbach, an dem auch CSU-Ge-
neralsekretär Markus Söder teilnahm. 
Mit dem Projekt „VITAL“ möchte 
die JU Schwaben gezielt Impulse für 
eine moderne Parteiarbeit geben, 
den Austausch zwischen Orts- und 
Kreisverbänden verbessern sowie die 
Kommunalwahlen 2008 vorbereiten. 
www.ju-schwaben.de

Nightfurt
Im Internet wird die Junge Union 
Schweinfurt die gastronomische Viel-
falt der Stadt zusammenfassen. Events 
wie Kneipenfestivals, Live-Musik und 
aktuelle Angebote sollen aufgelistet 
und mit einem „Happy-Hour-Füh-
rer“ kombiniert werden. Bis zur Fuß-
ball-WM soll die Seite im Netz sein.
www.nightfurt.de

Familienbroschüre
Der JU-Kreisverband Schweinfurt-
Land hat eine Info-Broschüre für 
junge Familien herausgebracht. Da-
rin werden Leistungen, Hilfen und 
Unterstützungen von Staat, Kommu-
nen und freien Trägern zusammen-
gefasst und kurz beschrieben.

Jubiläum
Deutschlands größter Bezirksver-
band wird 60 Jahre. In Beilngries fei-
ert sich die Junge Union Oberbayern 
auf einem Schiff. Mit dabei auf der 
Altmühl: Kultusminister Siegfried 
Schneider und Alois Glück.
www.ju-oberbayern.de

Sauber! Zum Frühjahrsputz hat sich die Junge Union Goldbach (Kreis Aschaffen-
burg) aufgemacht. Viel Unrat wurde aufgelesen. Größter Fund: ein ausgewach-
sener Betonmischer.

Forderung
Mindestens ein JU-Vertreter in jedem 
Kommunalparlament, das fordert die 
Junge Union Oberpfalz für die Kom-
munalwahl 2008. Bei der Ortsvor-
sitzendenkonferenz in Windische-
schenbach konnten sich die Aktiven 
über politische Kommunikation in-
formieren.
www.ju-oberpfalz.de

Für Frieden
Ein deutliches Zeichen gegen Extre-
mismus von links und rechts hat der 
JU-Kreisverband Cham gesetzt. Wäh-
rend Rechtsradikale durch Cham 
marschierten und linke Gruppierun-
gen zur Gegendemonstration aufge-
rufen hatten, versammelte die Junge 
Union beim JU-Friedensempfang die 
demokratischen Kräfte im Café des 
Kinocenters Cham. Kostenfrei zeigte 
sie den dramatischen Antikriegsfilm 
„Die Brücke“, der in Cham gedreht 
wurde und 1960 mit einem Golden 
Globe ausgezeichnet worden war. 
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Frauenanteil in den JU-Verbänden (Stand: 1. April 2006)

Verband Mitgl. davon Frauen %

BV München 2.327 670 28,8 

BV Nürnberg/Fürth/Schwabach 920 253 27,5 

BV Augsburg 279 76 27,2 

BV Oberbayern 7.752 2.041 26,3 

BV Niederbayern 4.477 1.155 25,8 

BV Oberfranken 3.617 931 25,7 

BV Oberpfalz 5.645 1.445 25,6 

BV Schwaben 3.064 761 24,8 

BV Mittelfranken 1.959 451 23,0 

BV Unterfranken 2.879 653 22,7 

KV Garmisch-Partenkirchen 281 99 35,2 

KV München VII 142 48 33,8 

KV Fürth-Stadt 99 33 33,3 

KV München II 157 52 33,1 

KV Bad Tölz-Wolfratshausen 170 55 32,4 

KV Augsburg-Ost 118 38 32,2 

KV Landshut-Stadt 63 20 31,7 

KV Kempten-Stadt 158 50 31,6 

KV Weiden 92 29 31,5 

KV München I 238  75 31,5 

KV München X 273 85 31,1 

KV München IX 254 79 31,1 

KV Amberg-Sulzbach 537 167 31,1 

KV Dillingen an der Donau 270 83 30,7 

KV Deggendorf 682 208 30,5 

KV Unterallgäu 194 57 29,4 

KV Erlangen-Höchstadt 259 76 29,3 

KV Ingolstadt 260 76 29,2 

KV Kronach 681 199 29,2 

KV München V 337 98 29,1 

KV Miesbach 317 92 29,0 

KV Nürnberg-Süd 90 26 28,9 

KV Lichtenfels 284 82 28,9 

KV Altötting 577 165 28,6 

KV Ebersberg 610 173 28,4 

KV Landsberg a. Lech 209 59 28,2 

KV Eichstätt 851 240 28,2 

KV Weilheim-Schongau 307 86 28,0 

KV Dachau 233 65 27,9 

KV Nürnberg-West 115 32 27,8 

KV Coburg-Land 248 69 27,8 

KV Neustadt a. d.Waldnaab 1.104 305 27,6 

KV Aichach-Friedberg 315 87 27,6 

KV München VI 328 90 27,4 

KV Erlangen-Stadt 143 39 27,3 

KV Augsburg-Land 534 145 27,2 

KV Nürnberg-Ost 166 45 27,1 

KV Nürnberg-Nord 174 47 27,0 

KV Aschaffenburg-Stadt 56 15 26,8 

KV Straubing-Bogen 676 181 26,8 

KV Forchheim 449 120 26,7 

KV München-Land 606 161 26,6 

KV Landshut-Land 392 104 26,5 

KV Bamberg-Land 464 123 26,5 

KV Günzburg 314 83 26,4 

KV Regensburg-Stadt 572 151 26,4 

KV Würzburg-Land 513 135 26,3 

KV Fürth-Land 240 63 26,3 

KV Schwandorf 420 109 26,0 

KV Regen 351 91 25,9 

KV Fürstenfeldbruck 456 118 25,9 

KV Passau-Land 853 220 25,8 

KV Mühldorf a. Inn 485 125 25,8 

KV Haßberge 502 129 25,7 

KV Pfaffenhofen a. d. Ilm 215 55 25,6 

KV Neumarkt/Opf. 541 138 25,5 

KV Freyung-Grafenau 354 90 25,4 

KV Rosenheim-Stadt 122 31 25,4 

KV München IV 189 48 25,4 

KV Dingolfing-Landau 210 53 25,2 

KV Main-Spessart 286 72 25,2 

KV Traunstein 335 84 25,1 

KV Hof-Stadt 72 18 25,0 

KV Tirschenreuth 1.011 249 24,6 

KV München III 187 46 24,6 

KV Cham 626 153 24,4 

KV Hof-Land 348 84 24,1 

KV Wunsiedel i. Fichtelgebirge 125 30 24,0 

KV Augsburg-West 161 38 23,6 

KV Bayreuth-Land 211 49 23,2 

KV Rosenheim-Land 759 176 23,2 

KV Straubing-Stadt 104 24 23,1 

KV Ansbach-Land 410 93 22,7 

KV Kulmbach 377 85 22,5 

KV Roth 282 63 22,3 

KV Bayreuth-Stadt 112 25 22,3 

KV Rottal-Inn 316 70 22,2 

KV Lindau/Bodensee 118 26 22,0 

KV Kitzingen 114 25 21,9 

KV Neuburg-Schrobenhausen 247 54 21,9 

KV Bad Kissingen 241 52 21,6 

KV München VIII 208 44 21,2 

KV Nürnberger Land 409 86 21,0 

KV Oberallgäu 224 47 21,0 

KV Ostallgäu 167 35 21,0 

KV Neu-Ulm 191 40 20,9 

KV Neustadt-Bad Windsheim 259 54 20,8 

KV Miltenberg 335 69 20,6 

KV Coburg-Stadt 68 14 20,6 

KV Weißenburg-Gunzenhausen 151 31 20,5 

KV Erding 200 41 20,5 

KV Würzburg-Stadt 148 30 20,3 

KV Kelheim 339 68 20,1 

KV Aschaffenburg-Land 243 48 19,8 

KV Memmingen-Stadt 81 16 19,8 

KV Ansbach-Stadt 46 9 19,6 

KV Regensburg-Land 684 133 19,4 

KV Schwabach 36 7 19,4 

KV Passau-Stadt 137 26 19,0 

KV Amberg-Stadt 58 11 19,0 

KV Starnberg 123 23 18,7 

KV Bamberg-Stadt 178 33 18,5 

KV Donau-Ries 498 92 18,5 

KV Rhön-Grabfeld 194 35 18,0 

KV Schweinfurt-Stadt 51 9 17,6 

KV Berchtesgadener Land 184 32 17,4 

KV Schweinfurt-Land 196 34 17,3 

KV Freising 204 31 15,2 

Landesverband 32.919 8.436 25,6 
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Am Sonntag wird gewaschen
JU-Erfolg: Betriebsverbot für Waschanlagen wird aufgehoben

Sonntag ist Waschtag! „Endlich“, 
sagen Altöttings JU-Chef Martin 
 Huber und Oberbayerns JU-Vorsit-
zender Georg Rohleder, „haben wir 
es geschafft.“ Nach langem Einsatz 
freut sich die Junge Union über den 
Erfolg ihrer Initiative: Ab 1. Juni dür-
fen Waschanlagen auch sonntags und 
an Feiertagen in Betrieb gehen. 

Künftig können die Kommunen 
selbstständig entscheiden, ob die Au-
towaschanlagen öffnen dürfen. Einzi-
ge Einschränkung: Sonntags darf erst 
ab 12 Uhr gewaschen werden. Zwei 
Jahre lang setzten sich der Kreisver-

band und der Bezirksverband für die 
Aufhebung des Betriebsverbots ein, 
weil es insbesondere in den Grenz-
regionen einen Wettbewerbsnachteil 

darstellte. Tankstellenforen, Diskus-
sionsrunden und eine Unterschrif-
tenaktion mit 10 000 Unterzeichnern 
tragen ihre Früchte.

Wollen die  
ersten sein, die 

am Sonntag das 
Auto waschen: 

Georg Rohleder 
und Martin 

Huber.
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Service

Informationen und Materialien

Folgende Informationen und Mate-
rialien (Auswahl), die euch bei eurer 
JU-Arbeit vor Ort unterstützen, sind  
online unter www.ju-bayern.de abzu-
rufen oder beim JU-Landessekretariat 
kostenlos unter ju@ju-bayern.de zu 
bestellen:

Info-Service
–  „Die umweltfreundliche Gemeinde 

– Umweltschutz hilft Geld Sparen“ 
– Servicebroschüre mit konkreten An-
regungen und Hinweisen zu weiter-
führenden Informationsangeboten

–  „Informationen für junge Familien“, 
Servicebroschüre zu Leistungen, Hil-
fen und Unterstützungen für junge 
Familien

– Infoflyer „Gründeroffensive 2006“
– Infoflyer Auslandspraktika
–  „Kommunalpolitik 2005“ – Dokumen-

tation zu aktuellen kommunalpoliti-
schen Themen

Aktionsvorschläge 
–  „Fußball-WM 2006: Vor Ort mitma-

chen! Rechtliche und organisatori-
sche Tipps für JU-Verbände“

–  „Gründeroffensive 2006“ – Mehr JU 
durch mehr Ortsverbände

–  „Zukunft Bayern – Werkstatt CSU“ – JU-
Aktion zum CSU-Grundsatzprogramm

–  „Lehrstellenspiegel“ – Ausbildungs-
plätze für alle Schulabgänger

Mitgliederwerbung
–  „Frauen werben!“ – Tipps, wie die JU-

Verbände den Frauenanteil steigern 
können

–  JU-Werbeflyer „Mehr erleben – Mehr 
bewegen“

Personelle Änderungen im Landessekretariat
Personell hat sich einiges im haupt-
amtlichen Bereich der JU getan: Marco 
Vollath hat seine Tätigkeit im JU-Lan-
dessekretariat auf eigenen Wunsch hin 
beendet und ist in seine Oberpfälzer 
Heimat zurückgekehrt. Landesge-
schäftsführer Christian Hügel dankte 
Marco im Namen der gesamten JU: 
„Als Stellvertretender Kreisvorsitzender 

hat Marco sein Ohr immer ganz nah an den Verbänden 
und Mitgliedern gehabt.“

Neu im JU-Team ist Stephanie Arndt, 
die seit Februar im Landessekretariat ar-
beitet. Die 27-Jährige hat ein Studium 
der Japanologie und Nordamerikastu-
dien abgeschlossen und ist Mitglied der 
JU in Deggendorf. Stefan Bürzle (Bild 
links), der bereits seit April 2004 im Lan-
dessekretariat tätig ist, hat zum 1. Febru-
ar die Position des Verbandsreferenten 
übernommen und soll dadurch noch stärker als bisher 
zum Ansprechpartner für die JU-Verbände werden.

Fortbildungstipp

Studientage und -reisen, Workshops, 
Ferienakademien und Diskussionen 
– das bietet die Junge Akademie der 
Katholischen Akademie in Bayern. Wei-
tere Infos unter www.kath-akademie-
bayern.de/junge-akademie.

Aktuelle Seminarangebote

der Hanns-Seidel-Stiftung

Seminar für Führungskräfte in der Po-
litik: Konfliktmanagement 19. – 21. 5. 
Kloster Banz – Infos über 089/1258-295, 
neugirg@hss.de

Politmarketing im Internet – Online-
Marketing – Wahlkampf und Kampag-
nen 19. – 21.5. – Kloster Banz, 089/1258-
235, schwang@hss.de

Über das Wesen von Technik und Wis-
senschaft – Fortschritt und die Ver-
antwortung des Menschen 25. – 27. 5. 
– Wildbad Kreuth – Infos über 089/1258-
235, schwang@hss.de

Buchtipp

Alois Glück/Bernhard Vogel/
Hans Zehetmair (Hg.): „Solida-
rische Leistungsgesellschaft 
– Eine Alternative zu Wohl-
fahrtsstaat und Ellbogengesellschaft“, 
Freiburg 2006, ISBN 3-451-23014-3

Das nicht nur vor dem Hintergrund 
der CSU-Grundsatzdebatte spannende 
Buch skizziert ein Leitbild für eine ganz-
heitliche Politik und eine gerechte Ge-
sellschaft – eine neue Verantwortungs-
gemeinschaft von Bürger und Staat.

Veranstaltungstipps

Eine vollständige und laufend aktuali-
sierte JU-Terminübersicht ist online un-
ter www.ju-bayern.de aufgeführt.

16. 6., 13:00 – Leipheim (Landkreis 
Günzburg): „Kongress Alt & Jung“   der 
Senioren-Union mit Beteiligung der JU 
– u. a. mit dabei: Generalsekretär Dr. 
Markus Söder
29. 6., 19 Uhr – München: Diskussions-
veranstaltung mit Prof. Dr. Eugen Biser 
zum Thema christliche Werte und Poli-
tik in einer globalisierten Welt
30. 6. – 1. 7. – Coburg: Gemeinsamer 
Kongress zum Thema „Nachhaltige 
Umweltpolitik“ von JU, JU-AK Umwelt 
und Energie, CSU-AK Umwelt und JU-
Bezirksverband Oberfranken
2. 9. – 3. 9. – Neuendettelsau: Franken-
treffen 2006

Weitere Infos zu den Veranstaltungen 
gibt es beim JU-Landessekretariat unter 
ju@ju-bayern.de

Studienförderung

Wer sich für die Studienförderung der 
Hanns-Seidel-Stiftung interessiert, der 
sollte sich unbedingt folgende Bewer-
bungsfristen für das Wintersemester 
2006/2007 merken: Fachhochschulför-
derung – 15. Mai 2006, Promotionsför-
derung – 15. Mai und 15. Juli 2006, Uni-
versitätsförderung – 15. Juli 2006 und 
Journalistisches Förderprogramm für 
Stipendiaten 15. Juli 2006. Alle weite-
ren Informationen zu Stipendien der 
Hanns-Seidel-Stiftung sind im Internet 
abrufbar.

www.hss.de
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bajuwarisches

Fragen, Meinungen, Anregungen?
Mail an 
redaktion@der-bajuware.de
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Kämpfen für Kahn
„Olli ist der beste“, ist Martin Weiß 
überzeugt. Das oberbayerische Be-

zirksvorstandsmitglied aus 
Neuried (Kreis München) 
hat die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, dass Titan Oliver 
Kahn bei der Fußball-WM die 

Nummer 1 im deutschen Tor wird. 
Am Tag, als Teamchef Jürgen Klins-

mann Torhüter Jens Lehmann den 
Vorzug gab, stellte Weiß – ganz trot-
zig – eine Unterstützerseite ins In-
ternet: „Wir kämpfen weiter.“ Unter 
www.prokahn.de hatten sich bis En-
de April über 5000 Kahn-Anhänger 
eingetragen. Weiß will die Liste an 
Klinsmann weiterreichen – und bis 
zum WM-Start hoffen …

Was man als Minister nicht alles kön-
nen muss … Auf Einladung des JU-
Kreisverbandes Günzburg und des 
Bezirksverbandes Schwaben gab Bay-
erns Kultusminister Siegfried Schnei-
der ein kleines Konzert mit der E-Gi-
tarre. Auch – oder vor allem –  stell-
te er sich der Frage, wie fit Bayerns 
Schulen für die Zukunft sind. Bayern 

befinde sich in der 
Spitzengruppe des 
weltweiten Bil-
dungswettbewerbs, 
betonte Schneider.

Schneider 
rockt

Ab in den Sommer!

Die Terminkalender der JU-Ver-
bände werden auch in diesem 
Sommer wieder prall gefüllt sein. 
Aktionen und Events reihen sich 
dicht aneinander. Habt Ihr au-
ßergewöhnliche Bilder oder Ver-
anstaltungsideen? Dann schickt 
sie bis spätestens 31. August an 
redaktion@der-bajuware.de
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Die Ressourcen unseres globalen Netzwerkes, fokussiert
auf ein Ziel: Ihren finanziellen Erfolg.

UBS ist ein weltweit führender Finanzdienstleister. Zu unserem Angebot gehören: Wealth Management für Privatkunden, Asset Management und Investment
Banking für Unternehmen und institutionelle Anleger. Mit Hauptsitz in der Schweiz ist UBS in über 50 Ländern und allen wichtigen Finanzzentren tätig.

UBS Wealth Management stellt Ihren Erfolg in den Mittelpunkt einer strukturierten Vermögensplanung. Wir nehmen

uns Zeit, um Ihre finanzielle Situation genau zu verstehen. So können wir Ihnen maßgeschneiderte Lösungen anbieten,

die auf der umfassenden Expertise eines globalen Netzwerkes basieren. Ihr Berater verfolgt aufmerksam jegliche

Entwicklungen und stellt proaktiv sicher, dass Ihre Finanzstrategie laufend Ihren individuellen Bedürfnissen und 

Zielen angepasst wird. Mit UBS an Ihrer Seite nutzen Sie die ganze Kraft und Kompetenz eines weltweit führenden

Finanzdienstleisters.

Willkommen bei UBS in Deutschland

Berlin: 030 88 48 82 19 
Bielefeld: 0521 164 41 64 
Düsseldorf: 0211 478 11 11 
Frankfurt: 069 21 79 68 06 
Hamburg: 040 329 53 01
Köln: 0221 92 29 01 00
München: 089 41 43 90
Stuttgart: 0711 222 99 91 11

Financial Intermediaries: 069 21 79 66 06

www.ubs.com/deutschland
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